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Band aon-Parıs) lıegen VO  3 den meısten Codizes handschriftliche Beschreibungen 1n mehr
oder wenıger vollständiger Form VOT, für Band 1Ur Notizen un Sıgnaturen-Listen.

Der Katalog enthält alle Handschriften des Jahrhunderts mit Ausnahme der insularen und
wisigotischen. Aufgenommen wurden auch altere Handschriftften mıiıt Zusätzen AUuS$Ss dem Jahr-
hun und besonders wichtig Handschriften, die nach Bischoffs Meınung in der Literatur
fälschlich dem Jahrhundert zugewlesen wurden bzw. deren Datıerung unsiıcher WArl. Dıie einzel-
NeIl Eınträge tolgen einem standardisierten Schema:; Platz SParcll, wurden s1ie stark gekürzt;
hier hat man manchmal des Guten zuviel Bemerkungen wI1e »Lıig.: gel mı1, Ub formlose,
mıit Mın. SCHL Ma])., schw. mıiıt gelben Flecken« (Nr. 226) oder »Ub un! nt.z ÜUnZz: manı-
rierte Rust., SC May O, schw. Inıt.« (Nr. 229) lassen selbst den Handschriftenkenner auernd
zwischen Katalog un! Abkürzungsverzeichnis (S. XAXI-XXVILL) hın und her lättern. FEın sehr
ausführliches Literaturverzeichnis (S. 425—476) un Regiıster der Schreiborte und Schreibprovinzen
SOWIe der zıtierten Handschritften runden den Band ab, der dem Handschrittenkundler ıne große
Fülle wertvoller Intormationen für seine künftige Forschungsarbeit lietert.

Diese Besprechung ware nıcht vollständig, würde s1e nıcht auf ıne bereıits erschienene, w1ıe -
wohnt sehr umfangreiche »Besprechung« eingehen, die der auf tast allen Feldern der Mediävistik
tätıge Hartmut Hoffmann Bischoffts Katalog gewidmet hat Bernhard Biıschoff und die Paläogra-
phie des Jahrhunderts, 1n 95 1999, 549—590; Nachtrag in 56, 2000, 401—404 off-
[an korrigiert zunächst einıge Fehler bzw. Ungenauigkeiten 1m Katalogwerk un xibt nützliche
Erganzungen S 551—558). In der Hauptsache sıch jedoch mıiıt der wichtigsten Rubrik jedes
Eıntrags in Bischotfs Handschriftenkatalog auseinander: der Bestimmung der Schriftheimat und
der Datıerung der Handschrift. Vor allem übt Hoffmann Kritik daran, dass Bischoffts Lokalisie-
N:  n ohne Begründung leiben, dle I1lall 1in vielen Fällen uch dann nıcht erhält, WCCI111 mMan wel-
tere Veröffentlichungen des Autors ate zieht. Am Beispiel mehrerer karolingischer Skriptori-(Chelles, Corvey, Prüm, Reichenau, Konstanz, Würzburg A} sucht die Problematik VO  -
Biıschofftfs Zuweisungen erweısen, die 1n vielen Fällen anzweıtelt. Dennoch lässt Hotfmann
keinen Zweiıitel daran ebenso w1ıe der Rezensent dass Bischoffs Katalogprojekt der and-
schriften des Jahrhunderts ıne der gelehrtesten und wichtigsten Veröffentlichungen auf dem
Gebiet der Paläographie darstellt. Dıie umfangreichen Zusatzinformationen, die Hartmut off-
INanın liefert, empfehlen allen zukünftigen Benutzern dieses Katalogs, Hotfmanns Erzählungenebenfalls hre Aufmerksamkeit wıdmen. Peter Engels

Regesten Kaiıser Ludwigs des Bayern (1314—-1347) nach Archiven und Bıbliotheken geordnet, hg.
ETER ÄCHT. eft Dıie Urkunden aus den Archiven un Bibliotheken 1mM Regierungsbe-ırk Schwaben (Augsburg), bearb. W MICHAEL MENZEL (Kommiussıon für die Neubearbeitungder Regesta Imper111 bei der Osterreichischen Akademie der Wiıssenschaften: Deutsche Kom-

1Ss10N für die Bearbeitung der Regesta Imper1 be1i der Akademie der Wıssenschaften un! der
Literatur Maınz). Köln Ü, Böhlau 1998 XXIX, 191 Kart.

Mıt diesem Band wırd die Reihe der regional gegliederten Neubearbeitungen der Böhmerschen
RKegesta Imper11 fortgesetzt, die bereits auch schon die Überlieferung 1n den Biıbliotheken un! Ar-
chiven Baden-Württembergs umftasst. Dıie vorliegenden Urkunden sınd aus den Archiv- und Bı-
bliotheksbeständen dCS bayerischen Regierungsbezirks Schwaben geschöpft. Dabe:i setizen siıch die
347 Nummern AUus 308 echten, einer gefälschten un! 33 erschlossenen Urkunden Kaıser Ludwigsdes Bayern ehr als die Hälfte der erfassten Urkunden liegen noch 1m Original VO  B

Diese, sSOWl1e die Stücke, die 1n ihrer besten Überlieferung 1m Bearbeitungsgebiet tradiert sind,
werden hier 1n Vollregesten geboten 61 Yo) Dıe übrigen sınd als Kurzregesten dokumentiert

Yo), die Deposıta weıtestgehend rekonstruiert Yo)
In seiner ausführlichen Einleitung beschreibt der Bearbeiter den historischen Kontext, 1in den

das gebotene Mater:ija]l einzuordnen 1St (S VIL-XXIV) Vor allem geht auf die BedeutungSchwabens für die Herrschaft Ludwigs des Bayern ein. Bereıts die Überlieferungsdichte macht
deutlich, dass Ludwig »die schwäbischen Verhältnisse kontinuierlich während seiner
Herrschaftszeit beschäftigten« (5. So beginnt die Reihe der hier gebotenen Urkunden auch
mit we1l der trühesten Stücke, die Ludwig bald nach seiner Königskrönung ausstellte, und O1 -
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streckt sıch bıs we1l Tage VOT seinem Tod Bereıts durch die räumliche Nachbarschaft Bay-
erisch-Schwaben ergeben sıch in den vorliegenden Quellen natürlich auch zahlreiche Bezüge mıit
dem deutschen Südwesten; VOT allem württembergische Städte, Klöster un! Adelstamilien spielen
1in diesem Band als Herrschaftsträger ine Rolle Erschlossen wird durch ein Verzeichnis der
benutzten Archive und Bibliotheken (D ein Empfängerverzeichnis der Urkunden ® 17141 74)
sOwIl1e eın gediegenes Orts- un! Personenregister (S 175—-191). Peter Rückert

Dıie Freisinger Dom-Custos-Rechnungen VO:  — e  9 hg HANS RAMISCH Mitarbeit
VO:  3 ORNELIA ÄNDREA HARRER un! ÄLOIS Hess (Studien ZUr altbayerischen Kirchenge-
schichte, 10) München: Selbstverlag des ereıins für Diözesangeschichte VO  e München un
Freising 1998 Bde 821 B: Bd :r 3 7() Geb

Dıie Edition der Freisinger Dom-Custos-Rechnungen des Jahrhunderts geht in iıhren Ursprün-
pen bereıts auf die Jahre 1975 zurück, als der Herausgeber Hans Ramisch 1mM Verlaut seiner
Forschungen Zu Münchner Bildhauer Hans Haldner, dem Schöpfer des Stiftergrabes 1m Kloster
Tegernsee, dort Nachweise dessen Wırken suchte und uch sogleich tündıg wurde. Dıie müh-
SaInle Transkrıiptionsarbeit übernahm der als Studiendirektor Freisinger Domgymnasıum tätıge
Schwiegervater des Herausgebers, Aloıs Heiß, der leider schon 19972 verstarb und das Erscheinen
des Werkes nıcht mehr erleben durtte Cornelia Andrea Harrer übernahm die Erfassung des Textes
1in die EDV un! die Erstellung des Registerbandes, der I11U gleichzeitig mıiıt dem Textband erschie-
NeN 18t Dies 1st zweiıtellos begrüßen, da INa  -} bei vergleichbaren Quelleneditionen oft jahrelangauf den Registerband INUSS, ohne den ıne siınnvolle Benutzung des Textbandes in der Re-
gel kaum möglich 1st.

Der voluminöse Textband umtasst aut den Seıiten bıs dıe Rechnungen VO 1447 bis 1452
(Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Hochstiftsliteralien Freising Nr. 559) un auf den Seiten bıs
821 die Rechnungen VO  5 1453 bıs 1500 (Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Hochstifttsliteralien Rep
3, Fasz. 231 Nr. 237 2—45) An den Anfang dieses zweıten Abschniuitts 1st das Nachlassinventar
des Kardıinals Johann Grünwalder (unehelicher Sohn des Herzogs Johann VO  - Bayern,
Bischof VO  3 Freising) AuUus dem Jahr 1453 eingeschoben S /1- das wertvolle Einblicke 1n den
Haushalt un in dıie Bıbliothek eines hohen Kirchenfürsten und bedeutenden Politikers A4UsSs dem

Jahrhundert ermöglıcht.
Als besonders praktisch für die Benutzung erweısen sıch die kursiven Nummern, die Cornelıa

Harrer bei der Erstellung des Layouts VOor jeden der mıt » Item« beginnenden Textabschnitte gCc-hat, insgesamt der Zahl Auf diese meı1st 1Ur eın bıs wel Zeılen umfassenden Ab-
schnitte (anstatt auf die Seıtenzahlen) wırd in den Regıistern verwıesen, W as dem Leser die Suchar-
beit sehr erleichtert. Der Registerband selbst 1st gegliedert in e1in Heıilıgenverzeichnis S 1—14), eın
Berufe- un! Namensverzeichnis 15—147), eın Sachverzeichnis S 148-271) un! ein Ortsver-
zeichnis (S 272-320). Dıi1e Zusammenfassung VO  e Personennamen un! Berufsbezeichnungen 1n
einem Verzeichnis mag vielleicht manchen Purıisten storen, in der Praxıs gibt dazu jedoch bei
Quellen des Spätmittelalters, in dem zwischen Personen- un! Berutsnamen noch nıcht klar C-—
irennt WAal, keine sinnvolle Alternative. Generell beeindruckt der Registerband jedenfalls durch
seinen übersichtlichen Autbau un! die adurch bedingte gyuLE Benutzbarkeıit, die kaum Wünsche
otten lässt. Beiım Ortsverzeichnis hätte InNnan die geographische Lage der Orte vielleicht noch durch
Nennung der Landkreise, 1n denen s1e heute liegen, deutlich machen können. Zum Namensver-
zeichnis se1l DNUur noch die kurze Anmerkung erlaubt, dass INa  - die lateinische Standesbezeichnung»miles« 1m Deutschen nıcht als »Soldat« wıedergeben ollte, w1e iın den Fällen des Sebastıan VO  $
Seiboldsdorf S IT und des Koloman Würtel S 144) geschehen ist, sondern als »Rıtter«.

Ansonsten bietet aber gerade dıe Durchsicht des Namensverzeichnisses schon ınnerhalb kürze-
ster eıt einen Eindruck VO  e der Bedeutung dieser Quelle für die Kunstgeschichte des Jahr-
underts. Nur einıge der gEeENANNTEN Künstler seien herausgegriffen: Neben dem bereıts erwähnten
Hans Haldner, der sechzehnmal erwähnt 1St, erscheinen Jörg VO  3 Halsbach, der Erbauer der
Münchner Frauenkirche, mıt Erwähnungen und dessen Nachfolger als Münchner Stadtbaumeister,
Lucas Rottaler, mıiıt fast 200 Erwähnungen. Übertroffen wiırd diese Zahl 1Ur noch VO  ; dem
Freisinger Dom tätıgen Maurermeıster Peter Tuchinger mıiıt über 280 Erwähnungen. Daneben trıfft


